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Allianz Global Investors

17.11. 16.11.

Min.-Max. Max-Vtg.

Axa Investment

Deka Investmentfonds

Deutsche Postbank

DWS Investments

Frankfurt-Trust

LBB Invest

Pioneer Investments

SEB Asset Management

Union Investment

Sonstige

Fidelity Emerging Markets

FranklinT TEM Em.Mkts A d

FranklinT Temp.Grth.Inc.A

Dividende 17.11. 16.11. +/– in % 52W.-Hoch 52W.-Tief KGV
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KURSE FÜR REISENDEMETALLE & ROHSTOFFE

ZINSEN & MARKTDATEN

DEUTSCHE AKTIEN

EURO STOXX 50

INVESTMENTFONDS

AUSLANDSAKTIENDAX 30

M-DAX 50

TEC -DAX 30

Ausgabe Rücknahme
17.11. 17.11. Vortag
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Veränderung in % 17.11. 16.11.
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Veränderung in % 17.11. 16.11.

––
––
––
––

––

GEWINNER / VERLIERER AUS DEM H-DAX

++
++

DER DAX IM ÜBERBLICK DER EURO ZUM DOLLAR+++ KURSE +++ BÖRSENBAROMETER +++ KURSE +++ BÖRSENBAROMETER +++
FTSE 100 DOW JONES

NASDAQ NIKKEI

M-DAX S-DAX

TEC-DAX EURO ST. 50 

Kurs am 17.11.
1,3481

–0,96%

Stand vom 17.11.
6700,07

+0,55%

Dividende 17.11. 16.11.

777,79

+1,01%

2802,70

+0,75%

4632,16

+0,50%

9223,01

+0,57%

5692,56

+0,19%

11022,33

–0,01%

2484,05

+0,58%

9811,66

+0,15%

Etwas von den teils herben
Verlusten des Dienstags er-
holt ist der deutsche Aktien-
markt aus dem Mittwoch gegangen. Händler
sprachen allerdings von einer lediglich tech-
nisch begründeten Gegenbewegung. Die
größten Kursgewinne wiesen dann auch vie-
le der am Vortag unter die Räder gekomme-

nen zyklischen Titel auf. „Aus
fundamentalen Nachrichten
resultierende Preisverände-

rungen musste man hingegen wie weiland
Diogenes mit der Laterne suchen“, kommen-
tierte ein Marktteilnehmer. Am Ende des Ta-
ges stand für den DAX dann ein Plus von
0,6% oder 37 auf 6.700 Punkte zu Buche.

Freundlich

Erläuterungen:

Kurse für ein Euro Ankauf Verkauf

Erläuterungen:
Aktien:

H-Dax NA
St. Vz. Div.

/e /s KGV
Nikkei

Metalle und Sorten

Zinsen Investments:
kursiv

(Kursfeststellung: 20:30 Uhr)

Alle Fonds unter http://fondscontainer.vwd.com/vwd/

„Jetzt steht Qualität an erster Stelle“
VDA-Präsident Matthias Wissmann über Absatzerwartungen, Tariferhöhungen und Zuwanderung

Leipzig. Der Verband der Automobil-
industrie (VDA) erwartet im kommen-
den Jahr steigende PKW-Absatzzah-
len. „Ich rechne nicht mit einem 
stürmischen, aber doch mit einem 
moderaten Wachstum“, sagte VDA-
Präsident Matthias Wissmann dieser 
Zeitung. Heute treffen sich Topmana-
ger der Automobilindustrie und der 
Zuliefererbranche im Leipziger Por-
sche-Werk zum VDA-Qualitätsgipfel.

Frage: In Leipzig findet heute der 
VDA-Qualitätsgipfel statt. Wo stehen 
die deutschen Autobauer beim Thema 
Qualität im Vergleich mit ihrer interna-
tionalen Konkurrenz?

Matthias Wissmann: Die Fahrzeuge 
deutscher Konzernmarken haben in un-
abhängigen Verbraucherumfragen und 
bei neutralen Tests in den vergangenen 
Jahren regelmäßig die vordersten Plät-
ze belegt. Jeder deutsche Hersteller und 
Zulieferer weiß, dass diesem Thema je-
den Tag die höchste Priorität einge-
räumt werden muss. Ende der 90er 
Jahre war das noch nicht immer der 
Fall. Jetzt steht Qualität an erster Stelle. 

Für die Automobilindustrie ging es 
2010 wieder kräftig bergauf. Welche 
Entwicklung erwarten Sie im kommen-
den Jahr?

Ich rechne nicht mit einem stürmi-
schen, aber doch mit einem moderaten 
Wachstum. 2011 werden nach unserer 
Schätzung weltweit deutlich über 60 
Millionen neue PKW verkauft. In diesem 
Jahr liegen wir bei 59 bis 60 Millionen, 
2008 waren es knapp 58 Millionen. Vo-
raussetzung dafür ist, dass es keine 
neuen Rückschläge an den Finanz- und 
Rohstoffmärkten gibt.

Entsteht die zusätzliche Nachfrage 
allein im Ausland oder zieht auch der 
deutsche Markt wieder an? 

Die eigentliche Wachstumsdynamik 
kommt in den nächsten zehn Jahren 
ganz überwiegend aus den Schwellen-
ländern. Das ist auch kein Wunder: Auf 
1000 Einwohner kommen in Deutsch-
land rund 500 Fahrzeuge, in China sind 
es dagegen nur etwas über 20, in Indien 

gerade einmal 11. Aber auch in 
Deutschland werden die Zulassungs-
zahlen wieder leicht nach oben gehen. 
Drei Millionen Neuwagen sind ein rea-
listisches Ziel. 

Wie wird sich das in den deutschen 
Werken auswirken?

Wenn sich der Weltmarkt stabil wei-
ter entwickelt, werden wir davon auch 
in Deutschland profitieren. Schließlich 
gehen drei von vier PKW, die wir hier 
produzieren, ins Ausland. Ich erwarte 
deshalb einen weiteren Anstieg der In-
landsproduktion, die bereits in diesem 
Jahr um zehn Prozent auf 5,45 Millio-
nen PKW zulegt. 

Bosch, Audi und VW Sachsen ziehen 
die nächste Tariferhöhung vor. Sollten 
andere Unternehmen nachziehen? 

Man muss hier unterscheiden: Es gibt 
Unternehmen, die bereits wieder in ei-

ner so guten wirtschaftlichen Entwick-
lung sind, dass sie die Lohnerhöhung 
um zwei Monate vorziehen können. 
Aber mancher Zulieferer leidet noch 
schwer unter den Folgen der Krise. Die 
Entscheidung trifft jedes Unternehmen 
selbst – das sieht der Tarifvertrag ja 
auch vor. Eine vorgezogene Tariferhö-
hung pauschal für alle Firmen ist des-
halb nicht sinnvoll.

Benötigt die Automobilindustrie künf-
tig verstärkt Fachkräfte aus dem Aus-
land, um den Personalbedarf decken zu 
können?

Dort, wo wir im Inland nicht genü-
gend qualifizierte Mitarbeiter finden, 
kann uns eine gesteuerte Zuwanderung 

von qualifizierten Fachkräften helfen. 
Wie wichtig Fachkräfte für uns sind, 
zeigt die Entwicklung der vergangenen 
Jahre: Zwischen 1995 und 2008 hat 
sich die Zahl der Beschäftigten mit 
Hochschulabschluss in der deutschen 
Automobilindustrie auf rund 100 000 
verdoppelt.

Ein wichtiges Zukunftsthema der 
Branche ist die Elektromobilität: Wie 
bewerten Sie die Aussichten dieser An-
triebstechnologie?

Das Elektroauto hat eine enorme Zu-
kunftsperspektive. Es ist gut, dass sich 
die deutsche Automobilindustrie dieser 
Herausforderung stellt – wie etwa BMW 
hier in Leipzig. Aber klar ist auch: Das 
Elektroauto wird in den nächsten zwei 
Jahrzehnten nicht den Massenmarkt 
dominieren. Und es ist auch richtig, der 
Bevölkerung zu sagen, dass noch sehr 
viel geforscht und entwickelt werden 

muss, bevor das Elektroauto wirtschaft-
lich wie technisch ähnlich ausgereift ist 
wie das Auto mit Verbrennungsmotor. 
Das ist kein Sprint, sondern ein Lang-
streckenlauf.

Warum bringen französische und ja-
panische Hersteller deutlich früher als 
die deutschen Autobauer die ersten 
Modelle auf den Markt?

Wir müssen bei einer neuen Techno-
logie nicht unbedingt die ersten sein, 
aber wir haben den Anspruch, die bes-
ten Produkte anzubieten. Deutschland 
hat die erfolgreichste Automobilindus-
trie der Welt. Angesichts unseres exzel-
lenten Rufs können wir es uns gar nicht 
leisten, Produkte auf den Markt zu brin-
gen, die die hochgesteckten Erwartun-
gen der Kunden eventuell nicht ganz 
erfüllen. Sorgfalt geht hier vor Schnel-
ligkeit.

Anders als etwa in Frankreich gibt es 
in Deutschland keine staatlichen Kauf-
anreize für Elektroautos. Muss die Bun-
desregierung nachbessern?

Wenn Deutschland Leitmarkt für 
Elektroautos werden soll, bedarf es ent-
sprechender Rahmenbedingungen. 
Denn klar ist, dass der Kunde auf die 
enormen Preisunterschiede zwischen 
einem Elektroauto und einem konven-
tionell angetriebenen Fahrzeug reagie-
ren wird. Zunächst muss es darum ge-
hen, die Forschung zu fördern und die 
Produktion etwa von Batteriesystemen 
in Deutschland anzusiedeln. Und die 
europäischen Staaten sollten ein ge-
meinsames Wettbewerbsumfeld schaf-
fen.

BMW baut sein erstes Serien-Elektro-
auto in Leipzig. Was bedeutet das für 
die Zukunft des Automobilstandorts 
Sachsen?

Diese wegweisende Entscheidung be-
weist die hohe Qualität des Automobil-
standorts Sachsen, an dem ja auch 
Volkswagen und Porsche vertreten sind. 
Die BMW-Investition ist ein Leuchtturm 
für die Region und ganz Deutschland. 
Sachsen wird einer der spannendsten 
Automobilstandorte in Europa. 

 Interview: Nils Vor den Tharen

Rechnet mit weltweit steigenden Absatzzahlen: VDA-Präsident Matthias Wissmann. Foto: dpa

INTERVIEW

Investoren
reißen sich

um GM-Aktien
Detroit (dpa). General Motors (GM) steu-
ert auf den größten Börsengang der US-
Geschichte zu. Der Opel-Mutterkonzern 
steht ein Jahr nach der Beinahepleite der-
art verlockend da, dass sich Investoren 
um die Anteile reißen. Statt ursprünglich 
anvisierter 15,2 Milliarden Dollar könnten 
die Einnahmen nun auf bis zu 22,2 Milli-
arden Dollar steigen. Damit wäre der GM-
Börsengang größer als der des bisherigen 
US-Spitzenreiters Visa mit 19,7 Milliarden 
Dollar. GM machte gestern die Auswei-
tung seines Börsengangs offiziell. Damit 
reagierte das Branchenurgestein auf die 
anhaltend starke Nachfrage nach den Ak-
tien. Laut US-Medienberichten kommen 
auf ein Wertpapier bis zu zehn Kaufwün-
sche. Die Mehreinnahmen fließen vor al-
lem in die US-Staatskasse. Die Regierung 
in Washington hatte GM mit einer satten 
Finanzspritze vor dem Untergang gerettet 
und hält seitdem die Mehrheit. Der Kon-
zern soll heute an die Börse zurückkeh-
ren. In einem ersten Schritt wirft GM nun 
478 Millionen Aktien zu einem Stückpreis 
von bis zu 33 Dollar auf den Markt. Ur-
sprünglich hatte GM lediglich 365 Millio-
nen reguläre Aktien zu einem Preis von 
bis zu 29 Dollar auf den Markt werfen 
wollen. Zusammen mit der eisernen Re-
serve der beteiligten Banken könnten am 
Ende nun sogar 550 Millionen Stammak-
tien in den Händen der privaten Investo-
ren landen. Hinzu kommen Vorzugsaktien 
im Wert von um die vier Milliarden Dol-
lar; dieses Geld fließt GM selbst zu. Ana-
lysten rechnen damit, dass die frischen 
GM-Aktien bei ihrem Debüt an der New 
Yorker Börse kräftig steigen werden. 
Grund: GM ist noch der zweitgrößte Auto-
hersteller der Welt nach Toyota. Der Kon-
zern hatte sich in sei-
ner Insolvenz von den 
Lasten der Vergan-
genheit befreien kön-
nen wie überborden-
den Personalkosten 
und hohen Schulden. 
2010 hat GM unterm 
Strich bereits vier 
Milliarden Dollar ver-
dient und steuert auf 
den ersten Jahresge-
winn seit 2004 zu. 

ECKDATEN

Umsatz

Verlust

Produktion

57,5 
Mrd. USD

4,3 Mrd. 
USD

6,5 Mio. 
Stück

* General Motors 2009
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